uno 


85. 


Dienſtag, 
am 17. Ju li 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 

und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitfchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 221% Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie. 
fern und zwar drei Mal wo, 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Die Rache. 
= (Sch Uu ß.) 


Der Sohn blieb lange unbeweglich; endlich, feiner Er» 
ſtarrung entledigt, umgeht er die Hütte. Als er bis unter 
das Feuſter gekommen war, erhob er ſich auf feinen Fuß⸗ 
ſpitzen, um feine Mutter noch ein Mal wiederzuſehen. Er 
fühlte, daß ſelnem Herzen die Kräfte ſchwanden, als er die⸗ 
ſes durch Alter welke und durch tiefe Einſchnitte gefurchte 
Untliz betrachtete, die Augen gehöhlt durch die Anſtrengungen, die 
fie durch ein ſechzehnjähriges Schweigen ertragen. Diefe Un⸗ 
glückliche, die ſich in einem nur ſpärlich durch den Mond 
erhellten Winkel niedergelaſſen, glich einem dem Grabe ent⸗ 
ronnenen Geſpenſte. „Muth! mein Sohn, es gilt dem 
Jahrestage des Todes Deines Vaters! rief fie ihm zu, als 
fie feiner gewahrte. Er entferute ſich, von Zeit zu Zeit 
noch einen Blick auf dieſes Feuer werfend, wo feine Mut⸗ 
ter ſich niedergelaſſen, welche letztere ihm fo lange mit den 
Augen folgte, bis er aus ihrem Sehkreiſe verſchwunden war. 

Als er ſich allein ſah, fͤhlte er den Sturm zunehmen, 
der in feinem Innern kochte; feine geſteigerte Einbildungs⸗ 
kraft ſtellte ihm ſeinen angegriffenen, verwundeten und auf 
grauſame Weiſe getödeten Vater vor, hernach den Meu- 
chelmörder, als Opfer der Rache und ſchwimmend in 
einem Meere von Blut. Die Furcht jedoch, feine Seele 
zu verlieren, da er ſich mit einem Verbrechen belaſtete, das 
die Gerechtigkeit ſtrafen mußte, hielt plotzlich ſeine Schritte 
auf und machte feinen Entſchluß wankend. Er wandte fi 
der Hütte eines Köhlers zu. Belm Anblicke der dunkelro⸗ 


then Flamme, welche die Berge in der Runde färbte, be⸗ 
mächtigte ſich ſeiner ein ſeltſames Schaudern; er glaubte 
das Feuer der Hölle zu erblicken, und ſeine Seele erlitt el⸗ 
nen Vorgeſchmack der ewigen Tualen. Der Köhler ließ ei⸗ 
nen wilden und luſtigen Gefang vernehmen, der ihm als 
das traurigſte Gewimmer erſcholl. Er ſchleppte ſich einige 


Schritte von dort bis auf einen Felſen, warf ſeine Waffe 


von ſich, und ſein Haupt auf den Arm ſtützend, ward er 
auf wenige Augenblicke, nach langen Stunden eines müh⸗ 
ſeligen Wachens, durch einen ununterbrochenen Schlummer 
erquickt. 


ſchon wieder auf dem Wege, nahm das alte Kleid und die 
Büchſe an ſich und begann das Gebirge zu erklimmen. 
Nachdem er einige hundert Schritte gethan, wandte er ſich 
noch ein Mal nach dem Köhler um, der ſeinem Brennofen 
nahe fand, und feinen wilden Geſang fortſetzte. Die Zur 
friebenheit und die Ruhe dieſes guten Gebirgsbewohners 
hinterließen eine ſo ſtarke Wirkung auf feine gequälte Seele, 


daß er ſich von neuem eilenden Schrittes entfernte, 


Bei einem Kreuzwege angelangt, ſetzte er ſich hinter 
einen Baumſtamm; hier an dieſer Stelle, voll der Rache; 
gedanken, deren Heftigkeit in dem Maaße, wie die aufge 
hende Sonne die Schatten der Nacht auseinander jagt, 
wuchs, rief er ſich feine Mutter, die ſchreckliche Hoffnung, 
worin ſie ſich bewegte, und die Wuth, welche fie während 
ihrer wilden Erzählung beſeelte, zurück; darauf hob er ma⸗ 
ſchinenmäßig das alte Kleid hoch empor, und ihm ſchien es, 
als würden die Flecken wieder friſch, und als lleßen die 


Bei den erſten Strahlen der Sonne befand er ſich 
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Sonnenſtrahlen fie noch rauchen; alsdann ſtellte ſich ſelnem 
Geiſte lebendiger und weit fürchterlicher das Bild des To⸗ 
des ſeines Vaters dar, und ſeine Wuth gelangte auf den 
böchſten Gipfel und beherrſchte jedes andere Gefühl; da end⸗ 
lich ergriff er ſeine Waffe, lud ſie ſcharf, und nahm ſeine 
frühere Stellung wieder ein. Bald nachher benuachrichtigte 
ihn das eintönige Geräuſch eines Glöckchens von der Ans 
kunft eines Reiſenden. 


Gleichſam, als ſei dieſes die Vorbedeutung einer nahen 


Kataſtrophe geweſen, ſo ließ dieſer Ton mit Heftigkeit ſein 
Herz pochen. Kaum beſaß er die Kraft, ſeine Augen zu 
erheben, und ein kaller Schweiß überlief ſeinen Körper, 
als er al einem Mauleſel den Mörder ſeines Va⸗ 
ters, in Beg eltung ſeines Sohnes, erblickte. Die Heftigkeit 
ſeines Herzklopfens verdoppelte ſich, und noch bevor die Rei⸗ 
ſenden ſeiner anſichtig geworden, warf er ſich hinter einen 
Baum, deren Ankunft zu erwarten. - 
1 Der Greis hatte das Haupt auf einen Arm gelehnt, 
ein breiter Hut beſchattete ſein wildes Geſicht, 
unbeweglichen und nachdenkenden Augen ſogen gierig das 
Morgenlicht ein; der junge Menſch folgte ihm, mit halber 
Stimme einen Gefaug vor ſich bin ſingend, wit feiner Sir 
chel die über den Weg hinausragenden Zweige abſchneldend. 
- In dem Augenblicke, wo fie vorübereilten, ſammelte 
der Unglückliche allen ſeinen Muth, ſchoß, und traf 
den Vater. Der in die Seite verwundete Greis ſank 
von ſeinem Mauleſel, der, ſeiner Bürde entledigt, im Trabe 
davon lief. Der Sohn, der von ſeinem Schrecken, worin 
ihn ein ſo kühner Schuß verſetzt, wieder ſich erholte, warf 
ſich, mit dem Dolche in der Fauſt, auf den Meuchelmörder; 
allein diefer war mit einer gleichen Waffe verſehen, fie ber 
ſaßen gleiche Kräfte, und ihre Wuth ſteigerte ſich zuſehends. 
Anfangs verſetzten ſie ſich ſchreckliche Stiche, wobei ſie ſich 
mit Schmähungen beluden; nachher faßten ſie ſich Leib an 
Lelb, und in ihrem furchtbaren Wettkampfe ſauken fie zur 
Erde und bedeckten ſich mit furchtbaren Wunden; aber bald 
unterlag der Sohn des Pietro, und fein Gegner ließ ihn, 
nachdem er ihm den SuM 8 in die Bruſt getaucht, leb⸗ 
los zurück. 
ah Die, obgleich tödtliche Wunde des Vaters, hatte ihn 
noch nicht vollkommen feiner Lebensgeiſter beraubt, aber doch 
ſeine Kräfte zerſtort, ſo daß er Zeuge des Todes ſeines 
Sohnes ward, ohne auch nur die geringſte Bewegung zu 
deſſen Vertheidigung machen zu können. Er ſah ein, daß 
Gottes Hand noch ſchwer auf ihm laſte, als er in feinen 
Mörder den Sohn feines Schlachtopfers erkannt hatte. 
Inmitten ſeiner Schmerzen und ſeiner Gewiſſensbiſſe bat er 
um die Verzeihung des hochſten Weſens, während der junge 
Maun, durch den zwiefachen Mord, welchen er fo eben be 
gangen, ſich mit der wildeſten Wuth auf ihn ſtürzte, ſeinen 
Körper tauſendfach zerriß, ihm zubrüllend, daß noch nicht 
binlänglich Blut vergoſſen ſei, um das Kleid ſeines Vaters 
darin zu waſchen. Endlich verſchied Pietro in den größten 
Qualen. Als das Verbrechen vollzogen war, ergriff der Mörder 
das alte Kleid, tauchte es tief in das Blut der Gemorde⸗ 
ten, und ſchlug den Weg nach ſeiner Hütte ein. 


und ſeine 
vergeblich. 


Voll wilder Freude, die ihm ſein Trlumf elnfrößte, 


trat er in diefelbe, und er fand dort feine Mutter, die in 
ihrem Innern der Ausführung des Vorhabens gewiß war, 
zu dem ſie ihn angeſpornt hatte. Als er, mit Blut bedeckt und 
in ſeiner Hand die ſchreckliche Trophäe haltend, ankam, ſtürzte 
fie auf ihn zu und ſchloß ihn heftig in ihre Arme. Abet 
als fie gewahrte, daß er ſtark verwundet war, zerriß fie ihre ber 
ſten Kleidungsſtücke und bedeckte feine Wunden damit. Dar 
auf gedachte ſie ihrer Sicherheit, häufte in Eile einigen 
Mundvorrath zuſammen, ergriff ihren Sobn am Arme und 
begab ſich mit ihm auf bergige und abgelegene, in dit 
Schweiz führende Pfade, wo fie ein ſicheres Aſyl zu finden 
hoffte. Sie gingen eilenden Schrittes; aber bald waren 
die Kräfte des Sohnes, durch das Blut, welches er verlor 
und durch den Schmerz, den ihm feine Wunden verurſach⸗ 
ten, erſchöpft. Vergebens fuchte die Mutter ihn zu ſtützen, 
ſeine Kniee brachen, und unfähig weiter zu gehen, ſank er 
nieder. Alle Anfirengungen, alle Verſuche, die die Mutter 
anſtellte, um die Kräfte ihres Sohnes zurückzurufen, waren 
Sie ſchöpfte noch Hoffnung, als ſie in der 
Ferne ein verworrenes Getöſe vernahm, das ſich raſch nä⸗ 
herte; jedoch fühlend, daß Alles verloren fei, zerriß fie ihre 
Kleider, raufte ſich die Haare aus, zerfleiſchte ſich das 
Geſicht und ſtieß Töne der Verzweiflung aus, durch die fie 
ſchleuniger von denen entderkt wurde, welche ſie ſuchten 

Einige Augenblicke nachher wurden ſie von einem Du⸗ 
gend bewaffneter Männer umringt. Mau bemächligte ſich 
dieſer Unglücklichen, belud ſie mit Feſſeln, trug den jungen 
Mann auf den Schultern fort, ſchaffte ſie nach Porlezza, 
und von dort nach Como, wo ihnen der Proceß gemacht 
wurde. 

Der junge Mann, dem die Kräfte zurückkehrten, ger 
ſtand fein Verbrechen und unterwarf ſich dem Ausſpruche 
des Geſetzes vollſtändig. Als mau ihn fragte, was ihn zu 
dieſer ſchreckllchen That gelrieben, antwortete er: „Das Ver⸗ 


langen, meinem Vater ein Rächer zu fein. 7 »Aber auf 


welche Weiſe habt Ihr deſſen tragiſche Geſchichte vernom⸗ 
men?« — »Durch die Erzählung meiner Mutter. 4 — 
»Aber warum hat fie Euch Eure Mutter erzählt, wenn et 
ihr nicht darum zu thun war, Euch mit ihr zu verbinden 
um Euch an dem Mörder zu rächen? a — „War es denn 
nicht meiner Mutter erlaubt, ibrem Sohne die Unglücksfälle 
ihrer Familie zu erzählen s 
er, und man konnte auch nicht einen einzigen Vorwurf ger 
gen ſeine Mutter ihm entlocken, welche nach einigen Tagen 
freigeſprochen, während er ſelbſt zum Tode verurtheilt 
wurde. 

Nur durch infländiges Bitten erlangte es die Mutter, 
daß fie ihr unglückliches Kind einige Stunden vor, ſeinem 
Gange zur Richtſtälte noch ein Mal ſeben durfte. Der am 
Eingange des Gefaugniſſes poſtirte, Soldat hat die Einzeln. 
heiten dieſer Unterredung wiedererzäblt: 

Dieſe Frau offenbarte eine ſeltene Feſligkeit; obglelch 
fie ihren Sohn blaß und von convulſieiſchen Zuckungen 
gepeinigt erblickte; ſie näherte ſich langſamen Schrittes 
ſetzte ſich in geringer Euifernung von ihm auf die Erde 


Nach dieſen Worten ſchwieg 
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nieder und da fie ſah, daß der Froſt ihn ſchüttelte, ſchleppte 
fie ſich mit Mühe zu ihm und bedeckte ihm ſorgfältig die 
Füße mit allem Stroh, deſſen ſie nur habhaft werden konn⸗ 
te; hernach ergriff fie feine mit Ketten belaſteten Hande, 
und lehnte ihres Sohnes Haupt an ihren Buſen. Er lei⸗ 
ſiete keinen Widerſtand, zeigte kelne Bewegung, noch Trau⸗ 
rigkelt, da er ſeine unlängſt noch ſo ſtolze und heftige Mut⸗ 
ter ſich alſo vor ihm demüthigen ſah. Endlich, nach langem 
Schweigen, ſagte fie mit ſanfter Stimme: „Armes Kind! in 
wenigen Stunden gehſt Du zum Tode, deſſen Urſache ich 
bin.... Wirſt Du mir es vergeben?“ fügte fie mit einer 
herzzerſchneidenden und durch Schluchzen erſtickten Stimme 
hinzu. — „Ja, antwortete der Uuglückliche, ohne das 
Haupt zu erheben. — „Ach! reiche mir die Hand, zum 
Zeichen Deiner Verzeihung. « Er, reichte fie ihr, ohne 
fie anzublicken. Alsdann näherte fie ſich ihm raſch, umhal⸗ 
ſete ihn und redete ihm lange Zelt leidenſchaftlich in's Ohr. 
Es ſchien, als gäbe er ein feierliches Verſprechen, denn der 
Sohn erhob das Haupt und heftete auf ſeine Mutter einen 
Blick, worin ſich die Zärtlichkeit, durch den tiefen Schmerz, wel⸗ 
chem er faſt unterlag, eine Bahn zu brechen fen. Die Mut⸗ 
ter erhob den rechten Arm und wiederholte mit Lebhaftigkeit: 
„Ja, ja, dort oben werden wir in wenigen Stunden uns 
wieder vereinigt finden !« Eine ſchwache Röthe färbte die 
Wangen des Uuglücklichen. ... Der Kerkermeiſter trat ein, 
um der Mutter anzukündigen, daß dle ihr bewilligte Zeit 
verfloſſen ſei. Noch ein Mal ergriff ſie die Hand ihres Kin⸗ 
des, und mit größerer, doch durch viele Kraft überwundener 
Augſt, ſagte fie zu ihm: „Lebewohll« — »„Lebewohlls war 
die Antwort, — Ste that einige Schritte, um hinaus zu 
gehen; bei der Thüre angelangt, verließ fie ihr Muth, fie 
ſtürzte auf die Kniee und heftete auf ihren Sohn einen 
Blick, worin ſich die heftigſten Leidenſchaften ausſprachen. 
Zwei Thränenſtröme überflutheten ihren Buſen; allein bald 
nahm ſie alle ihre Kraft zuſammen und ging mit großen 
Schritten davon. 

Ein Prleſter brachte dem Unglücklichen die letzten Tröſtun⸗ 
gen der Religion und ſogleich nachher ward er zum Schaffot ab⸗ 
geführt; feine Jugend, die Ruhe, mit welcher er den verhängniß⸗ 
vollen Streich, der ihm den Kopf vom Rumpfe krennte, ewpfing, 
lockten der Menge der Umſtebenden einen Schmerzensſchrei ab. 

Man halte keine Nachricht von feiner Mutter; allein 
in dem Augenblicke, da das Haupt des Unglücklichen fiel, 
vernahm man einen durchdringenden Schrei und ſah eine 
Frau von dem Felſen ſich in den See ſtürzen, deſſen Waſ⸗ 
fer ſich nach dem Sturze röthete. M. 


7 


1) Gullivers Reiſen, v. J. Swift, neu überſetzt von 
L. v. Alvensleben. Iſtes Heft. 

2) Declamations-Abende, ernſten und launigen Inhalts, 
geordnet von C. E. Mannsfeld. After u. 2ter Abend. 
Meiſſen, Verlag von F. W. Goedſche. 

1) Alles will in unſern Tagen Humor haben, aber die, 
fr gemülhliche Gott, der auf den Wellen eines hochbewegten 


Menſchen⸗Herzens ſich in ſeeliger Freiheit bewegt, wird meiſt in 
die Hanswurſtjacke abgenutzter Späße gekleidet, ſchaale und 
flache Wortſpiele ſollen feine Erzeugniſſe fein, der voll Tiefe, 
voll Gemüth iſt, bei dem der Scherz nur als der ſich durch 
ein prismatiſch geſchliffenes Glas in bunte Farben brechende 
Strahl erſcheint, der aus dem innen glühenden Feuer hervor, 
dringt. Swift war einer der ſeltenen Menſchen, der Humor hatte 
und gehort zu dem herrlichen Kleeblatte der größten englt⸗ 
[hen Humoriſten, welches mit ihm noch Norik (Sterne) 
und Shakespeare bilden. Die Werke dieſer drei Männer 
bleiben ſtets lebensfriſch, und eine neue Bearbeitung des 
Swift'ſchen Meiſterwerkes, die jetzt Herr v. Alvensleben lie— 
fert, iſt ein Bedürfniß geworden. Die Ausſtattung des er⸗ 
ſten Heftes, dem noch 15 folgen ſollen, iſt gut, ſowohl 
was die Sprache der Ueberſetzung, als die Ausſtattung durch 
Druck, Papier und die vielen beigefügten Vignetten betrifft. 
Herr Goedſche fängt an, durch feine neueſten Verlagsunter⸗ 
nehmungen, in die Vorderrethen der Verleger zu dringen. 
2) Iſt eine gutgewählte Zuſammenſtellung beſſerer neue⸗ 
rer Gedichte, die ſich zum Vortrage in gefelligen Zirkeln 
eignen, nebſt Anweiſungen über dle Art und Weiſe der Be⸗ 
tonung, und ewpfiehlt ſich überdies durch feinen billigen 
Preis, fünf Druckbogen für 7 Sgr. 
RS, 


Immort ellen. 


Wittwentrauer. 

Chlorinde trau'rt um ihren Mann, 
Den ſie in Wort und Werk (ſie ſchwoͤrt es) nie betrogen. 
Sie hat ein zierlich Trau'rkleid an, 
Ihr Zimmer iſt mit Boy bis auf den Grund bezogen; 
Schwarz iſt die Deck' auf ihrem Bett'. ; 
Brieftraͤger, Knecht, Magd, Kutſcher, Pferd' und Wagen, 
Sie alle muͤſſen Trauer tragen; 
Es ſcheint: als ob fie Freud’ an ihrer Trauer hätt’! A 


An Mopſu s. 


Die Morgenſtund' hat Gold im Mund'; — und Du 
bleibſt arm, 


Obgleich manch fruͤher Tag Dir Deinen Kopf macht warm. 


Mich duͤnkt, das Sprichwort iſt verfuͤhreriſch und eitel: 
Weil ſie's im Munde hat, fo haft Du's nicht im Beutel. 


Das Vildniß. 

Du ſchminkſt Geſicht und Bruſt mit wohlgemiſchten Farben. 
Dies thut Dein Maler nicht, der ſtellt die Fleck' und Narben 
Mit grobem Pinſel dar. Mathilde glaub', es iſt 
Dein Bild Dir ähnlicher, als Du Dir ſelber bif, 


Mäßig keit. 
Der ſeiner vollen Kruͤge ſchonet, 
Iſt mäßig, und nicht der, der Durſt gezwungen leld't; 
In einem leeren Faſſe wohnet 
Der Durſt und nicht die Maͤßigkeit. 
Chriſtian Wernicke. 
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Reise um 


vie Melt. 


— ZI —-— 


(Korreſpondenz aus Königsberg. Den 13. Juli 1838.) 


Unſer diesjähriger Sommer iſt wirklich merkwuͤrdig. Der 
Nordoſt⸗ und Nordwind iſt feit mehren Wochen der herrſchendez 
am Tage warm und am Abende kalt, fo daß man öfters in 
Verſuchung geführt wird, einen Pelz oder wenigſtens einen 
Mantel anzuziehen. Die Obſt⸗ und andern Baͤume ſind mit 
Raupen bedeckt, welche die Früchte und Blätter verzehren, und 
viele Gartenbeſitzer ſind hierbei ſo nachlaͤßig, die gehoͤrigen 
Schutzmittel gegen dieſes Ungeziefer nicht in Anwendung zu 
bringen. Den Feldfruͤchten, beſonders den Kartoffeln, feblt der 
Regen, und nur die Getreidefelder geben eine gute Ausſicht auf 
Ertrag. Die Preiſe des Korns und der Kartoffeln ſteigen 
fortwährend, und man zahlt bereits für letztere pro Scheffel 
1 Thlr. 10 Sgr. und für erſteres 1 Thlr. 25 Sgr. Zwar iſt 
die Zufuhr an Getreide aus Polen nicht unbedeutend, aber den⸗ 
noch Handel und Schifffahrt nicht von der Art, um gute Aus. 
ſichten zu eröffnen. Die niedern Klaſſen des Volkes empfinden 

dieſes ſchwer, die Nahrungsloſigkeit nimmt zu, und die eintreten⸗ 
den theuern Preiſe der Lebensbedürfniffe ſetzen dem Ganzen die 
Dornenkrone auf. — Die Stadt iſt jetzt lerer geworden, den Alles, 
was die Mittel dazu hat, befindet ſich in Kranz an der See 
und in den fchönen Dörfern am Strande, in Rauſchen, War⸗ 
nicken, Rantau, Neukuhren ꝛc., um zu baden und die ſchoͤnen 
Strandgegenden zu genießen. — — Was unſer Theater anbe⸗ 
langt, ſo kann ich Ihnen zwar einige Neuigkeiten melden, es wer⸗ 
den aber wohl fur lange die letzten ſein. Das zweite Verlooſungs⸗ 
Abonnement iſt zu Ende, und die Theaterluſt des Publikums 
1 erloſchen. Am 5. Juli war eine neue Oper von Ha⸗ 
evy: „Der Dilettant von Avignon“ und „Des Goldſchmidts 
Toͤchterlein“ von C. Blum angekündigt, allein das in ſehr ge⸗ 
ringer Zahl verſammelte Publikum ging unbefriedigt mad) 
Hauſe, d. h der Anfang war halb 7 Uhr, das Ende 5 Minu⸗ 
ten ſpaͤter. Es geht halt nimmermehr! — Der Schauſpiel⸗ 
Direktor Kruͤger aus Marienwerder, welcher jetzt Vorſtellungen 
in Pillau, z. B. Griſeldis (sie!) giebt, war in der vergange⸗ 
nen Woche hier und wollte mit Herrn A. Huͤbſch wegen der 
Danziger Conceſſion unterhandeln, allein einem on-dit zufolge, 
bat dieſelbe Herr Ernſt Vogt in Poſen erhalten. Sie werden, 
Herr Nedacteur, bald Gewißheit Darüber erlangen. — Unſere 
Theatermitglieder ſind noch nicht einig, wo ſie waͤhrend der 
Sommermonate bin werden, ob nach Inſterburg, Gumbinnen 
oder Memel. Viel Köpfe, viel Sinne! — Wie man ferner 


hoͤrt, wird Herr A. Hübſch gegen Ende des Sommers ſich wie- 
der an die Spitze der Geſellſchaft ſtellen, die fehlenden Faͤcher 
ſollen beſetzt werden, vorzuͤgliche Gaſtſpieler erſcheinen und die 


Vorſtellungen mit einer neuen Oper: „Der ſchwarze Domino“ 


von Auber, der überall viel Furore gemacht, eröffnet werden. 


Gott gebe ſeinen Segen! — — Der Herkules und Athlet, wie 
auch Jongleur, Hr. Henri Deſſort, fährt noch immer fort, bril⸗ 
lante Vorſtellungen zu geben. 


legt und macht daſelbſt gute Geſchaͤfte. ( 
baufes, welches nur von dem gebildeten Publikum beſucht wird, 
iſt durch die jederzeit thätige Anftrengung feines Wirthes, des 


Herrn Ingermann, gut begründet, und es laͤßt ſich da recht ge⸗ 
muͤthlich hauſen. Obgleich der Kuͤnſtler ſchon in der vergange- 


nen Woche aufhören wollte, und fo wie der Optikus Chriſteinicke, 

der nun nebſt Zubehör nach Lubeck abgereiſet it, um von da 

aus die Welt mit guten Brillen ſeiner Fabrik zu verſehen, 

zum letzten und allerletzten Male auftrat, ſo hat er ſich doch 
m . N 0 


3 Er hat den Schauplatz ſeiner 
Leiſtungen nach dem beliebten Conradshof auf dem Hafen ver⸗ 
Der Ruf dieſes Gaſt⸗ 


gendthigt gefehen, durch die wirklich vielen Aufforderungen, im⸗ 
mer neue Darftellungen zu geben, in denen er ſtets Vorzuͤgli⸗ 

ches leiſtet und allgemeinen Beifall findet. errn Deſſort's 

Perſönlichkeit iß von der Art, die allgemeine Anerkennung zu 

finden, und verbunden mit einer gewiſſen Bildung, konnte es 

nicht fehlen, daß beſonders die Damen ſehr gern und häufig 

feine Vorſtellungen beſuchen. An Herren fehlt es auch nicht, 

doch dieſe haben einen andern Anziehungspunkt. In der naͤch⸗ 

ſten Woche wird er nun ganz beſtimmt von hier abreiſen, erſt 

nach Pillau und von da nach Danzig, wo Sie, Hr. Redacteur, 

ſich ſelbſt überzeugen werden, daß ich nicht zu viel über ihn 

und feine Vorſtellungen geſagt habe. — Etwas Auslaͤndiſches 

oder vielmehr Nachgeahmtes will hier nicht gedeihen. Man bes 

findet ſich zu wohl bei ſeinen alten Gewohnheiten; dies bewies 

das von dem Wirthe in Gr. Maraunen, einem ſonn⸗ montaͤg⸗ 

lichen Volksbeluſtigungsorte, veranſtaltete Saͤchſiſche Vogelſchie⸗ 

fen. Menſchen waren genug da, aber nur aus Neugierde; auch 

Schuͤtzen, aber das Beſte hatten ſie vergeſſen, ihre Buͤchſen. 

Demnach wurde alſo nichts daraus. Dergleichen Beluſtigungen, 

die, beſonders in Sachſen, Thuͤringen und am Rhein, wahre und 

recht intereſſante Volksfeſte ſind, finden hier bei uns, ſo wie 

noch manches Andere, wenig Anklang. In 50 Jahren wird es 

vielleicht anders ſein! In literariſcher Hinſicht iſt 

nichts weiter bemerkenswerth, als die Erſcheinung der Beſchrei⸗ 

bung des Feſtes bei Grundſteinlegung der Altſtaͤdtiſchen Kirche, 
nebſt den dabei gehaltenen Reden und der Compofition der 
Cantate, nebſt einer Anſicht der Kirche und einem ſehr ſchoͤnen 
lithographirten Umſchlage, in gr. 8., Preis 10 Sgr., bei Carl 
Brauer und Vogt und Fernitz. Für jeden Bewohner unſerer 
Stadt iſt dies ein freundliches Angedenken an eine ſeltene Feier, 
verherrlicht durch die Gegenwart des erhabenen Koͤnigsſohnes, 
der durch Milde und Freundlichkeit alle Herzen ſich gewonnen, 
Ein zweites Werkchen: „Sagen des Preußiſchen Samlandes“, 
von Rudolf Friedrich Neufch, iſt, ſehr wohl in typographiſcher 
Hinſicht ausgeſtattet, in der Hartungſchen Hofbuchdruckerei er⸗ 
ſchienen. Es iſt ſehr dankenswerth von dem Herrn Verfaſſer, 
den Leſer mit ſolchen Sagen ſeines Vaterlandes bekannt zu 
machen, nur findet Ref, fie zu kurz, manche nur angedeutet, wo» 
durch das Intereſſe verliert. Die Hauptrolle in dieſen Sagen 
ſpielen die brennenden Schaͤtze, die ſich ſehr haͤufig vorfinden. 
Wuͤrde nur die Hälfte dieſer Schaͤtze entdeckt, fo koͤnnte Sam⸗ 
land ſich gratuliren. Die Widmung: „An Samlands Oſtſee⸗ 
kuͤſte“, ein Sonnet, iſt brav, die Sprache bluͤhend und kraͤftig, 
wie uͤberhaupt auch die kleinen Geſchichten, wenn auch kurz, 
doch gut erzählt ſind, und von einer 1 9 Kenntniß unſeres 
ſchoͤnen Samlandes zeugen. Regiomontanns. 


„ Ein Gelehrter hat beobachtet, daß allemal in Familien; g 
in welchen vier Generationen auf einander folgten, ohne daß 
die Maͤnner Beſchaͤftigungen hatten, welche koͤrperliche Anſtren⸗ 


gung erfordern, die Kinder, welche die fünfte Generation bilde ⸗ 


ten, jung und meiſt an Bruſtkrankheiten ſtarben. Dieſe Bemer⸗ 
kung hat ſich ſowohl bei Gelehrten, als bei Handwerkern be⸗ 
waͤhrt, die viel im Zimmer ſitzen, z. B. bei Gchneidern. 


Auflöfung des Näthfels in No. 82. 
Das Beugungszeichen “über den Vokalen. 
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tum Bampfboot = 


Inſerate werden à 1 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u, auch daruber binaus verbreitet. 
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Provinzials Rorrefpondeng. 
AInſterburg, den 11. Juli 1838. 

Auch in unſerer Stadt wurde dem allgemein ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſche, das Andenken des 25jaͤhrigen Beſtehens der 


Landwehr durch ein paſſendes Feſt zu begehen, vor Kurzem ein 
Genüge geleiſtet. Lange ſchon waren hier, wie an andern Or⸗ 


ten des Vaterlandes, in der Naͤhe und Ferne, dieſerhalb Aufforde⸗ 


rungen ergangen, und am 20, v. M 


bieſigen Landwehr Bataillons hoͤchſt zufrieden bezeigt hakte und 


die hierher berufenen Landwehrmaͤnner in ihre Heimath groͤß⸗ 


5 % nachdem Se. Königl. ı 
Hoheit unſer allverehrter Kronprinz Sich mit den e i 


tentbeils waren entlaſſen worden, vereinigte-fich zu dieſem Ber | 


bufe das ganze Offizier ⸗ Corps des hieſigen Landwehr ⸗Batail⸗ 
lons mit einer großen Anzahl Befreundeter, 
in dieſer Qualitat gedient hatten, zur feſtlichen Begehung die⸗ 
ſes Tages. Der geraͤumige Saal des hieſigen Schauſpielhau⸗ 
45 uu ee ee Zwecke von dem zeitigen Beſitzer deſſel⸗ 
ben auf eine 


die fruͤher ſelbſt 


großmüthige Weiſe unentgeltlich ͤberlaſſen und 


durch die ſchoͤnſten Zierden des Jahres von freundlicher Hand 


geſchmuͤckt war, 
landsliebe, die ſich in der zahlreichen 


5 Verſammlung unzweideu⸗ 
tig kund gab, Der größte Frobſinn res 


wurde von neuem Zeuge der echten Vater⸗ 


und die ungeiruͤbteſte Hei⸗ 


terkeit wurden bald vorherrſchend und ſprachen ſich durch die, 


alle anweſenden Individuen begeisternde Liebe fuͤr unſern all⸗ 


verehrten Monarchen, fo wie für deſſen erhabenen erſtgeborenen 


Prinzen aus, der durch Sein lſebevolles Benehmen Aller 
Herzen am bieſigen Orte fur fi: gewonnen hat, und deſ— 
gen baldige Wiederkehr allgemein gewüͤnſcht wird.“ — — — 
»Der diesjährige Wollmarkt ſcheint in unſerer Propinz ſehr er⸗ 


giebig zu ſein, denn noch hoͤrt die Zufuhr der Wolle nicht auf, 
Schade nur, daß die 


obgleich ſie bereits ſeit 14 Tagen dauert, 


Herren Schafzuͤchter ſich⸗ ſchon zu früh in Accorde eingelaſſen 


baben, denn die ſchon im vergangenen Herbſte und Winter ge. 
troffenen Verabredungen ſtellen, da die Wolle damals ſehr 12 
drig ſtand den Preis derſelben auch im heurigen Jahre bedeu⸗ 
tend berab. Noch übler kommen die Verkäufer weg, die ihre 
wenn ſie nicht gerade 


e feil bieten, denn 
ausgezeichnete Produkte liefern, ſo ſehen 
ligem Gemaͤkel der Käufer Pe 
geringere Preiſe ibre Vorrathe zu veräußern, was die große 


die ſich, nach langwai⸗ 


Concurrenz zu Wege bringt. Durch die Auseinanderſetzung der 
Bauerndörfer, die in unſerer Provinz jetzt faſt allenthalben be⸗ 
sendigt az entſtehen „ ſo vortheilhaft es auch groͤßtentheils für 
die Grundbeſttzer zus ſein zſcheint, dennoch mancherlef nicht geah⸗ 

denn abgeſehen davon, daß durch Unkunde 


ö 5 Nachtheile, 
Mancher ſich dabei übervorkheilen, oder in langweilige Prozeſſe 
verwickeln ließ, oder durch Ausbauen ſeiner Gebäude ſich in un⸗ 


endlich dennoch genoͤthigt, fuͤr noch 


* 


endliche Schulden ſtürzte, deren Laſt ihn erdrückt und ihn noͤ⸗ 
thigt, bald fein, Gut mit dem Rücken anzuſehen; ſo leiden ber 
ſonders die Landſchulen am meiſten durch dieſe Trennungen. 
Denn die einzeln ſtehenden Wohnungen verhindern nur zu haͤu⸗ 
fig. ſchon im Winter die Schuljugend an dem ordentlichen Ber 
fuch der Schule, und der Sommer, in welchem früher gemein⸗ 
hin der Schulbeſuch beſſer zu ſein pflegte, raubt dieſem jetzt 
noch eine größere Anzahl von Schulkindern, die, troz aller dar 
gegen angewandten Mittel von Seiten der Behoͤrden, zum Hit: 
ten des Viehes widerrechtlich benutzt werden müffen, Und es 
bleibt den armen Landleuten auch nichts anderes übrig! Frü⸗ 
her durfte ein ganzes Dorf nur fuͤr Beſoldung eines Hirten, 
der entweder mit ſeinen eigenen Kindern, oder mit 2 bis 3 ge⸗ 
mietheten Jungen das fämmtliche Vieh des Dorfs zur Weide 
trieb, ſorgen, und fo nur wenige ſchulpflichtige Kinder der be 
ſtehenden Jugend⸗Anſtalten entziehen, jetzt aber, da ein jeder 
Beſitzer ſein Vieh fuͤr eigene Rechnung huͤten laſſen muß, und 
auch nicht im Stande iſt, ſich einen ordentlichen Hirten zu mies 
then, ſteht er ſich nothgedrungen, ſeine Heerde einem noch 
ſchulpflichtigen Jungen oder Mädchen anzuvertrauen, unbekuͤm⸗ 
mert darum, daß er dem Kinde dadurch die koſtbare Zeit ſei⸗ 
ner Bildung raubt, und ſo gegen die weiſen Beſtimmungen 
des Staates handelt. Zwar werden Schulſtrafen von den be⸗ 
treffenden Behoͤrden nofirt und eingefordert, bei der Armuth 
der Eltern jedoch ſelten oder gar nicht gezahlt, und fo wird die 
intellectuelle Bildung unter den Landleuten, die jetzt wirklich 
groͤßtentheils erfreulich iſt, wie natürlich, bald wieder ſinken, 
und auf dieſe Art auch die Moralität wieder Nüͤckſchritte mas 
chen muͤſſen. Einen deutlichen Beweis von dieſer letzten Bes 
hauptung giebt ein Vorfall, der ſich in dem Dorfe Kubbeln, 
zwiſchen Inſterburg und Gumbinnen gelegen, in vergangener 
Woche zutrug. Ein Bauer dieſes Dorfes vertraute nämlich eis 
nem Fjaͤhrigen Mädchen, der Tochter eines armen Landmannes 
der Umgegend, ſeine ganze Heerde, beſtehend aus 2 Kühen, 3 
Kaͤlbern, 3 jungen Werden und 8 Schweinen‘, an, und da er 
noch einige Gaͤnſe zu hüten hatte, für dieſe jedoch nicht noch 
„ein eigenes Kind halten wollte, fo fügte er dieſer ſeiner Heerde 
noch, 16 Gaͤnſe bei, indem er verlangte, daß das Kind auch für 
dieſe aufkommen ſolle. Bei aller Anſtrengung aber iſt das 
„Madchen außer Stande, für die ganze Heerde zu ſorgen, bes 
ſonders machen ihr die Gaͤnſe ſehr viel Ruhe und ziehen ihr, 
da ſte durch ihren Ungehorſam vielen Schaden verurſachen, haͤu⸗ 
fig Strafe zu, ‚daher fie ſich entſchließt, unbekuͤmmert durch 
welches Mittel, ſich dieſer zu entledigen. Lange ſchon bruͤtet 
aſie uber einen Plan, endlich hat ſie ihn erſonnen. Als ſie 
z nämlich eines Tages, wahrend der Mittagshitze, die Heerde in 
„die Ställe getrieben hat, benutzt fie die Zeit, in der ihre Wirths 
leute der Mittagsrube genießen, dazu, mit einem Feuerbrand⸗ 
„den, Ganſenſtall in Brand zu ſtecken, um ſich wenigſtens diefee 
laͤſtigen Thiere fuͤr dieſes Mal zu entledigen. Zar erreichte 
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fie ihre Abſicht, denn die Gänfe verbrannten bei der bold übers 
band nehmenden Flamme in der That, doch die ganze Beſitzung 
ibres Herrn mit, der bald ſelbſt in dem brennenden Hauſe ſei⸗ 
nen Tod gefunden haͤtte und nur mit Mühe einen kleinen Theil 
ſeiner Habe retten konnte. Wie wenig die That der jungen 
Brandſtifterin ſtrafwürdig erſchien, beweiſt ihr offenes Bekennt⸗ 
niß, daß ſie nur die Gaͤnſe ihres Ohm's (Obeims) hätte ver 
brennen wollen. Was die Landesgeſetze über die kleine Ver⸗ 
brecherin verfuͤgen werden, iſt noch nicht bekannt, zu wünſchen 
wäre freilich, daß fie einer guten Schulanſtalt anvertraut wür⸗ 
de, um das Strafbare ihrer Handlung kennen zu lernen. Aus 
demſelben Grunde nimmt auch in anderer Hinſicht die Mora⸗ 
lität ab, denn früher, da die Laͤndereien eines Beſitzers nicht 
alle an einem Orte, ſondern auf dem ganzen Territorium eines 
Dorfes verſtreut lagen, bedurfte ein jeder derſelben mehre bels 
fende Haͤnde; jetzt aber iſt es ihm weit leichter ſeine aneinan⸗ 
derhaͤngende Acker mit wenigen Leuten zu beſtellen, und es be⸗ 
finden ſich aus dieſer Urſache ſebr viele Losleute, ganz obne alle 
Beſchaͤftigung, der größten Armutb und Mangel preis gege⸗ 
ben. Natürlich ſuchen ſich dieſe auf andere Art ihr Leben zu 
friſten und handeln gegen die Geſetze des Staates. Beſonders 
freveln dergleichen Leute, die in der Nähe der Koͤnigl. Forſten 
wohnen, am edeln Wilde und tbun dem Stagte bedeutenden 
Abbruch, da fie durch die größte Noth zu dieſem Verbrechen 
verleitet werden. Dieſe Frevler ſelbſt find hoͤchſt gefährlich, da 
ſie nichts zu verlieren haben, weshalb es die Koͤnigl. Behoͤr⸗ 
den den Forſtbeamten fogar ſchon geſtatten mußten, auf der⸗ 
gleichen Wilddiebef im Widerſetzungsfalle zu ſchießen. Doch 
wie verhaßt machen ſich dadurch dergleichen Offizianten, und 
wie gefaͤhrlich iſt überbaupt ihre Stellung? So wurde im 
vergangenen Monate in dem Königl, Forſtamt Szulkinnen, un⸗ 
weit unferer Stadt, ein Wilddieb mit vieler Mühe dingfeſt ge⸗ 
macht, und der Oberförfter ſendet den Gefangenen, per Trans⸗ 
port der Bauern, nach Gumbinnen; doch unterweges benutzt 
der Verhaftete entweder die Sorgloſigkeit ſeiner Transporteurs, 
oder aber letztere geben, aus Mitleiden oder Furcht getrieben, 
ihm Gelegenbeit, zu entkommen. Freudig, wie der Vogel aus 
der verbaßten Schlinge, entwiſcht der Boͤſewicht wieder in feine 
Waldſchlupfwinkel, und am naͤchſten Morgen erſchießt er aus 
Erkenntlichkeit dem Forſtbedienten, der ihn arretirt hatte, das 
beſte Pferd auf der Weide, wodurch dieſer einen Verluſt von 
70 Riblrn. bat. Möchten doch dergleichen Leute auf andere 
Art im Stande fein, ihr Leben zu friſten, dann würden fie ge⸗ 
wiß dieſem gefährlichen Gewerbe entſagen! Gewiß auch würde 
dieſem Wildfrevel Einhalt geſchehen, wenn, anſtakt der Wild, 
diebe, vielmehr die Freizügler beſtraft würden, die die Zeit nicht 
abwarten konnen, um auf eine geſetzliche Weiſe ihr Gelüften 
nach Reh⸗ und Hirſchbraten befriedigen zu konnen; denn ſebr 
wahr fagt das Sprichwort; „Wo kein Hehler, iſt auch 
kein Stebler! — — Die Witterung, die ſeit der Mitte des 
vorigen Monats die Verſaumniß der Natur nachzuholen ſich 
bemühte, iſt überaus günftig für die Vegetation und laͤßt einen 
reichlichen Ertrag, beſonders des Sommergetreides, erwarten, 
welches mit der größten Pracht die Felder bedeckt; auch haben 
ſich die Weizenfelder, deren Beſitzer nicht zu voreilig im Um⸗ 

flügen waren, ganz neu geſtaltet, ſcheinen mit jedem Tage er⸗ 
e Refultate zu verſprechen und glätten manche trübe 
Falte aus dem Geſichte des ſchon beforgten Landmannes wohl⸗ 
gefällig aus. Wie ſehr aber die günſtige Witterung im Stande 
if, ſelbſt Schaden der Natur wieder wohltbätig auszugleichen, 
davon geben die Felder in der Gegend von Wehlau einen deut⸗ 
lichen Beweis; denn vor etwa 8 Tagen traf bei einem heftigen 


Gewitter die dortigen Getreidefelder ein fo heftiger Hagel, daß 


auf einem großen Flaͤchenraum, von faſt J Duadratmeile, Als 
les, was da grünte, zertrümmert am Boden lag. (Ein einzi⸗ 
ger Gutsbeſitzer der dortigen Gegend ſoll einen Schaden von 
mehr, als 5000 Ktplen, dadurch gehabt haben.) Doch nach 


kaum 3 Tagen erhob ſich, obgleich in dem Graben der Chaufs 
ſee noch Eisklumpen liegen geblieben waren, das Sommerge⸗ 
treide wieder von neuem, und die günſtige Witterung verheißt, 
binnen Kurzem Alles zu regeneriren. — — Am letzten Markt, 
tage ereignete ſich hier folgender unangenehmer Vorfall. 
ſtarke Zufuhr der Landleute, die beſonders Holz, Torf, Heu 
und Stroh zu Markte brachten und dafür aus den Speichern 
der Kaufleute Getreide zu ihrem Bedarfe nahmen, hielt, da die 
Polizei am biefigen Orte nicht die Macht zu haben ſcheint, die 
mit Pferden beſpannten Wagen der Bauern von den Vuͤrger⸗ 
ſteigen (Trottoirs) der Stadt abzuhalten, alle Straßen ſo be⸗ 
ſetzt, daß es einem Fußgaͤnger faſt unmöglich war, ſich durch⸗ 
zuarbeiten. Bei dieſem Gedraͤnge eilte die Frau eines Tage⸗ 
loͤhners mit der Mittagsſuppe zu ihrem arbeitenden Ehemanne, 
ſich durch die dichtgedraͤngte Wagenburg durchwindend, und 
war fo unglücklich, daß fie bei einem beißigen Gaule nahe vor⸗ 
bei mußte, welcher ihr, die nichts Böſes ahnte, das halbe Ge⸗ 
ſicht (Lippen, Kinn und Backen) auf eine jaͤmmerliche Art voͤl⸗ 
lig abbiß. Zwar wird die Frau, die ſich in der aͤrztlichen Bes 
bandlung befindet, hoffentlich wieder hergeſtellt werden, doch 
will ihr Mann, wegen dieſer Verunſtaltung, fie im Stiche laſ⸗ 
ſen. - E. Hilaris. 


Memel, den 12. Juli 1838. 


Hie und da wird geſtoblen; kleine Betrügerejen gehen 
vor; Seeleute boxen ſich in öffentlichen Haͤuſern; Waſſerpar⸗ 
tieen werden unter Muſik bei Kerzenlicht arrangirt; gluͤckliche 
Ehen werden auf vier Wochen geſchloſſen; Raͤthſel, Charaden, 
Logogryphe ꝛc., die zu Iöfen, man eben kein Oedip zu ſein 
braucht, werden von deren Fabrikanten durch das hieſige Wo⸗ 
chenblatt veröffentlicht; kurz: man dreht ſich im Kreiſe der All, 
taͤglichkeit umher, und gäbe nicht hie und da ein bedeutender 
Diebſtahl Stoff auf 24 Stunden zum Sprechen, fo wüßte 
man faſt nicht, daß man noch lebt. So wurden in der Nacht 
auf den 28. Juni einer alten reichen Wittwe gegen 3000 Athlr. 
geſtohlen; unſere wachſame Polizei aber ermittelte die Thaͤter 
in wenig Stunden, und es ſollen an der geraubten Summe 
nur etwa 9 Rthlr. Fehlen. Die Dienſtmagd der Beſtohlenen 
batte die Thaͤter zu dem Schatze geleitet, welche Letztere, um 
die Herrin während ihrer edlen Beſchäftigung mit Gelderwerbe 
für ſich unſchaͤdlich zu machen, ihr ein narkotiſches, wahrſchein⸗ 
lich ſchon vorher gebrautes Traͤnkchen, mit eben nicht ſehr höfi⸗ 
ſchem Anſtande, in den Hals flößten, Als das geraubte Gut 


der Eignerin wieder zugeſtellt wurde, ließ die Freude ſie nur 


dieſe Worte hervorbringen: „Es ſind dafür doch keine Koſten 
zu entrichten?“ Und die Beamten gingen lächelnd von dan⸗ 
nen. Uebrigens find die Thaͤter, oder reſp. Mitwiſſer, vier 
an der Zahl, dem Gerichte uͤbergeben. — — In derſelben 
Nacht fanden an zwei verſchiedenen Punkten, naͤmlich bei den 
ruſſiſchen Grenzflecken Garsden und Jacubowo Exceſſe ſtatt. 
Einige Tage ſpaͤter ein dritter, ebenfalls in der Gegend von 
Jacubowo, und es follen in allen dreien 2 Ruſſen ſchwer verwun⸗ 
det, 4 preußiſche Kontrebandier todt, oder ſchwer verwundet 
und 1 ruſſiſches Dienſtpferd getoͤdtet worden ſein. Die näher 
ren Details fehlen noch, aber bei dem letzten Unternehmen 
der Paſchhaͤndler ſoll den Ruſſen ein Erkleckliches an guten 


Waaren in die Haͤnde gefallen fein! — — Vor einigen Ta⸗ 


gen erſchoß ſich ein Fuͤſelſer des hier garniſonirenden Bataillons, 
aus Ueberdruß am Exerziren. — — Seit meinem letzten Be, 
richte Aber Schifffahrt ſind bis ultimo Juni incl. 151 Schiffe 
eingegangen, davon brachten 2 Salz, 1 Dachpfannen, 6 Hee⸗ 
ringe, 1 Spiritus, 1 Eiſen,. 1 Thran, 4 Stuͤckguͤter, 5 Kohlen, 
1 Kartoffeln, die übrigen Ballaſt. Ausgegangen find 150, das 
von 95 mit Holz, mit verſchiedenem Getreide 37, mit Roggen 
2, Weizen 1, Hafer 1, Saat 5 und Knochen 3. An der Zar 
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dung Kartoffeln gingen 400 Scheffel verloren. Die uͤbrig ge⸗ 
bliebenen wurden in zwei Sorten getheilt und die erſte mit 25 
Sgr., die zweite mit 20 Sgr. bezahlt. Uebrigens iſt im Gan⸗ 
zen der Handel lebhaft. Ueberall in der Umgegend regnet es, 
nur für uns find die Wolken verfiegt; täglich drohen aus al- 
len Himmelsgegenden beinahe Gewitter, aber beim Drohen hat 
es ſein Bewenden. Die alte, unerſaͤttliche Oſtſee ziebt der 
Feuchtigkeiten noch mehr in ihren naſſen Schooß. — — Aus 
ſtern haben wir zum hoͤchſten Leidweſen unſerer gourmants no 
nicht gehabt. 


— — 


Kajütenfracht. 


— 


— Wegen Erkrankung des Herrn Lanz mußte die Ge⸗ 
ſellſchaft in Neufahrwaſſer am Sonntage, ſtatt des Räuſch⸗ 
cheus, Cäſarto, von Wolf, aufführen. Ferner ſoll im Laufe 
dieſer Woche zur Aufführung kommen: Montag, zum Be⸗ 
neſiz der Mad. Gärtner und Dem. Ida Lanz, der Alpen 
könig und der Menſchenfeind, von Raimund. Mittwoch: 


Genovefa, Schauspiel von Raupach. Freitag: Der Pariſer 


Taugenichts. Sonntag: das Räuſchchen. Montag: Jo⸗ 
haun von Paris, Oper von Boieldleu. 

— Vor einigen Wochen verzehrte ein junger Mann in 
einer hieſtgen Weinhandlung Verſchiedenes und gab einen 
Dukaten als Bezahlung, derſelbe kam mehre Tage darauf 
wieder und gab wieder einen Dukaten für ſeine Zeche, in⸗ 

dem er ſich beide Male den Reſt herausgeben ließ. Der 


Weinhändler erkannte jedoch ſpäter, daß beide Dukaten falſch 


waren, und machte deshalb Anzeige bei der Polizei, ohne 


jedoch angeben zu können, wer der junge Mann war. Vor 


einigen Tagen kam in dieſelbe Weinhandlung ein anderer, 
dort wohlgekannter Mann, und als er zahlen follte, gab er 
einen Dukaten, der jedoch als ein eben ſolcher, wie bereits 
zwei auf der Polizei lagen, erkannt wurde. Der Wirth 
ſagte dies dem Gaſte, ihm das Geld zurückgebend, und 
dleſer zahlte mit anderm Gelde. Bald darauf ging er nach 
dem Rathskeller und berichtigte feine dortige Zeche wle⸗ 
derum mit einem Dukaten, der angenommen wurde. Da 
nun aber jener Weinhändler Anzeige machte, ihm wäre wle⸗ 
der ein falſcher Dukaten vorgekommen, und den diesmali⸗ 
gen Beſitzer nannte, fo wurde bei dieſem Hausſuchung ge 
halten, jedoch nichts, als das eine falſche Goldſtück gefun⸗ 
den, und als man das im Rathskeller angebrachte unter⸗ 
ſuchte, fand man es für giltig. Dennoch mußte der aller 
Wahrſcheinlichkeit nach unſchuldige Mann, der wohl, unkun⸗ 
dig mit dem Betruge, das Goldſtück empfangen hatte, ein⸗ 
gezogen werden, weil er nicht gleich mit Beſtimmtheit an⸗ 
geben konnte, woher er es hatte. Die drei falſchen Duka⸗ 
ten find Holländer, von 1829, dünne Sllberplatten mit 


Gold fein überzogen, und ihr Werth iſt auf 1 Rthlr. 20 


Sgr. geſchätzt worden. 


e e 
Ein Mädchen aus achtdarer Familie wünſcht zum 1. 
October eine Stelle als Geſellſchafterin oder Erzieherin. 
Hierauf Reſlectirende werden gebeten ihre Adreſſe unter 


— unſer bekaunter tüchtiger und unerſchrockener Rottmel⸗ 
ſter Landgraf, derſelbe, welcher die Dach⸗Partie mit dem 
berüchtigten Obſervaten Schnell ausführte, ergriff am 13. 
früh um 4 Uhr, ohne Wehr und Waffe, den ſehr gefähr⸗ 
lichen Dieb Neumann, der ſich in Begleitung des vor 
Kurzem durch eine Schildwache verwundeten Blum befand; 
Blum entfprang. Ste hatten eben gemeinſam einen Dieb" 
ſtahl auf einem Schiffe verübt. 

— Mittwoch, den 11., ging der eben aus der Schule 
heimkehrende Sohn des hieſigen Majors von L. über einen 
Balken der noch unbedeckten Schüſſeldammer Brücke. Eln 
Mann rief ihm barſch zu; zurück! ſonſt fällſt Du noch in's 
Waſſer. Erſchrocken und zuglelch in der Abſicht, dem 
Manne zu folgen, drehte ſich der Knabe um, trat aber fehl, 
über den Rand des Balkens hinaus, verlor das Gleichge⸗ 
wicht und ſtürzte in's Waſſer. Er kämpfte gegen daſſelbe 
und ſuchte ſich mit allen Kräften durch Schwimmen zu 
retten. Dennoch wäre er bald ermattet untergegangen, 
wenn nicht der am Waſſer in der Nähe jener Brücke woh⸗ 
nende Färbermeiſter Zielke ihn erblickt und ſogleich zuſprin⸗ 
gend ihn aus dem Waſſer gerettet hätte. Als dem Va⸗ 
ter des Knaben die That berichtet ward und er ſich bei dem 
Retter bedankte, erfuhr er, daß dleſer in kurzer Zelt auch 
noch zwei andere Knaben aus den Fluthen gerettet habe, 
und erkannte in demſelben einen eben fo thätlgen, als mit 
feinen Lebensverhältniſſen zufriedenen, heitern Mann; ein 
Seitenſtück zu Johann dem muntern Seifenſieder. 

— Am 13. d. M. ſtarb hier, hoch bejahrt, der letzte 
Kloſtergeiſtliche des jetzt aufgehobenen Brigitten ⸗Kloſters, 
Jacob Müller. Seit mehren Jahren und während 
zweler Belagerungen, hat er als Prior für das Beſte des 
Kloſters mit äußerſter Sorgfalt gewirkt. Er war ein echt 
chriſt⸗katholiſcher Mann. Fern von Heuchelei hat er mit 
wahrem evangeliſch⸗katholiſchen Sinne feinen Beruf erfüllt, 
hat Glaubensduldung durch Wort und That in feiner Or 
meine befördert und dem Aberglauben entgegen gewirkt. 
Deu künftigen Mittwoch wird in der Brigitten⸗Kirche ſeine 
Beiſetzung, von einem feterlihen Trauer⸗Gottesdienſte beglei⸗ 
tet, erfolgen. Sein Andenken wird in den Herzen ſeiner 
und auch vieler anderer chriſtlichen Glaubens geuoſſen noch 
lange dankbar fortdauern. 

— Das bieſige Brigittenkloſter heißt wegen des dortigen 
Quellbrunuens nicht Maria hilf, ſondern Maria » Brunn, 
welcher Schreibfehler hier angemerkt wird. Es leben jetzt 
noch 4 Kloſter⸗Jungfrauen Brigittiner⸗Ordens, vom Staate 
hinlänglich penſionitt. Es iſt ihnen ein Haus neben ihrer 
Kirche angewleſen, welches in Verbindung mlt dem Non⸗ 
nen-Chor geſetzt iſt, fo daß fie alfo, ihrem Gelübte treu, in 
Abgeſchiedenheit von der Welt und mit Erfüllung der Eds 
ſterlichen Pflicht, den Reſt Ihrer Tage ruhig verleben können. 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. 3, Yastır. ) 
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G. 20. in der Expedition des Dampfboots werfiegelt abzu⸗ 
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anne r ite 
u Heute, e den 17. Juli, 
Schahnasi ſchen Garten zu Aliſchottland. Anfang. 6. Uhr, 
Entree pr. erſon 6374 Sgr., pr. Zamilie bis 4 Perſo⸗ 
nen 5 Sor. jan „Das Muſik⸗ ‚Chor, des Aten M. BR: 


Dferde. . Aut ton. 
Aim 15. Auguſt d. J. um 10 Uhr Vormit⸗ 
' tags ſollen auf dem Reitplatze des Königl. Land⸗ 
geſtüts dierſelbſt elrea 8 (jüngere uud ältere) Beſchäler und 
1 Wagenpferd öffentlich an den Meiſtbletenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Der Landſtallmelſter 
e den 12. Jul. 1838. Meißner. 


15 en con einen ı gebeten Publikum gewünſch⸗ 
ten ad b karge be mir gefehlten wirk⸗ 
lich waſſerdichten 0 IR ſind ſo eben 


durch eine bedeutende Sendung bei mir eingegangen , und 

offerire diefolden,, für den enormen billigen 

Prei. bh Ne A. M. Pick, 
Leanggaſſe WM 375. 


„Mehrere, ‚haufends Stück Ziegel⸗ öl ſi nd. zu ver⸗ 
Mähren Banggnle. ra Nro. 400. 


Für die Dauer des Dominik 
Mär tes ſind ‚met: in: der Langgaſſe⸗ belegene, ge⸗ 


räumige Lokale zu vermiethen. Näheres Langgaſſe 2 404. 
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D. Gohrbrandt Fortung. Rügenwalde. Schoon. 91 L. Copenhagen. 
Ball. O. — F. Schultz. Ottilie. Stettin. Brigg. 149 L. Hon⸗ 
fleur. Ball O. J. Reid. „Sally Perth. Schoner. 70 L. Dun⸗ 
dee. Ball, Geb. Baum. — T. Hanſen. Venus. Silleſand. Brigg, 
160 Lſt. Edam. Ball. Soͤrmanns & Soon. — J. Parker. Hen; 
ro. & Jane. Ipswich. Schooner. 102 Tons. Ipswich Ball. O, 
M. Breſtow. Bell of Gloria. Yarmouth. Brigg. 83 Lſt. Kiel. 
Ball. Or. — T. G. Wever. j. Hendrik. Veendam. Smak. 40 
L. Delfziel. Ball. Or. — J. F. Lieffyn, g. Verwachting. Wi 
8 Smak. 33 L. en Ball. Or. 
Geſegelt. 
J. F. Schievelbein. Emilie London. Getreide. 


Den 14. Juli angekommen. 
C. Scorra, Concord. Whitby. Brigg. 188 Tons. Lon⸗ 
don. Ball. Gebr. Baum. — N. Lough. Anna. Blyth. Brigg, 
102 L, London. Ball. Gebr. Baum. — J. D. Tobbens. j. He⸗ 
lene. Papenburg. Kuff. 51 L. Roſtock. Ball. Or. — L. G. 
Boß. Geſina. Emden. Kuff. 41 L. London. Ball. Or. — Th. 
King. Bear Park. Newcaſtle. Schooner. 66 L. Berwick. Ball, 
Nis bet. — E. Philbreck. Hope. Colcheſter. Brigg. 159 Tons. 
Colcheſter. Ball. Behrendt & Co. J. F. Aubert. Euphro⸗ 
fine, Caen. Bark. 219 Tons. Caen. Ball. Soermanns 8e 
Soon. — FJ. H. Kramer. Anna Maria, . Kuff. 
80 L. Antwerpen. Stückgut. Or. — F. L. B. Janſſen. Unter⸗ 
nehmung. Veener. Kuff, 90 L. Brüſſel. Ball. Sr. 
Geſegel t. 

E. Hammer. Jaſon. London. Getreide. 
Boer. g. Hoop. Holland. Holz. P. C. Kraeft. Jupiter. 
London. Getreide. - C. M. C. Kroll Friedrike. London. Ga. 
treide, — J. M, Schumacher. Delpbin. Hull. Holz. — A. 
Schauer. Oberp. Sack. Jerſey. Getreide. M. F. Kruger. 
Johannes. Hadre. Holz und Zink. — H. W. Stuft. Geerding. 
Amſterdam. Getreide. — P. S. Brauer. Hermina. Amiterdam, 
8 — H. G. Zant. Hellegina. Rotterdam. Getreide. 2 
5 13 Von der Rheede geſegelt. 

J. C. Bartel Serbinand, 
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N. Bieten, 
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sn 15. Juli Mann 1 
T. Goͤtz. Minerva. Antwerpen. Tyalk. 30, Ce. unde, 
pen. Wish C. H. Pantzer. — 
Ge Peg ers 
J. Simpſon. Herkules. Dündee Gegede. — C. H. ie 
med. Spekulation. London. ne — T. Dawſon. Salus, 
Hull. Holz u. Getreide. — G. H. Zimmermann. Vr. Geſina, 
Antwerpen. Aſche. F. Linnema. Stadt Aurich. Amſter⸗ 
dam. Getreide. — J. Brandt. Nobert. Neweaſtle. Getreide. = 
D. Bartels. Weichſel. London. a 1 
Ge f e 1 £ ae 
L. O. Chriſtenſen. iChigfeben. Dinemart Getreide 55 


Den 16. Juli angekommen. ö 
b 8. A. Baumann Stettin. Packet. Stettin. denen) m 
L. Stettin. Ball. Or. — R. Craskl. Tamerlane. Clay. Brigg. 
150 Tons. ‚London, Ball. O. — N. Geben Emanuel. We⸗ 
ſerdeſch. Kuff. 57 L. Stettin Ball. G. F. Fock ing. — W. a 
per. Dark. Ipswich. Schooner. 112 Tons. London. Ball. i 
Nach der Rhede. = 
3. Kiettne. Copernſeus. = ze 
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